
B2.2

Doppelte Identität: Zwischen Herkunft, Anpassung und
Selbstbestimmung
B2.2 - MIGRATION, ZUGEHÖRIGKEIT UND GESELLSCHAFTLICHE TEILHABE

Wortschatz zum Text

Deutsch Englisch / Erklärung

die doppelte Identität dual identity

die Herkunft origin / background

die Anpassung adaptation

die Selbstbestimmung self-determination

die Zugehörigkeit belonging

die Erwartung expectation

die Fremdzuschreibung external labeling

die Mehrheitsgesellschaft majority society

die Familiengeschichte family history

die Migrationsgeschichte migration history

die Loyalität loyalty

die Ausgrenzung exclusion

die Anerkennung recognition

die Unsicherheit uncertainty

die Perspektive perspective

die Generation generation

die Wurzel root

die Normalität normality

die Selbstbeschreibung self-description

der innere Konflikt inner conflict



Deutsch Englisch / Erklärung

sich zugehörig fühlen to feel belonging

sich anpassen to adapt

zuordnen to assign / categorize

erwarten to expect

ablehnen to reject

anerkennen to recognize

aushalten to endure / tolerate

mehrdeutig ambiguous / multiple

Meine zusätzlichen Wörter / Notizen:
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B2.2

Doppelte Identität: Zwischen Herkunft, Anpassung und
Selbstbestimmung
B2.2 - MIGRATION, ZUGEHÖRIGKEIT UND GESELLSCHAFTLICHE TEILHABE

Als Leyla in der Schule gefragt wurde, woher sie „wirklich“ komme, antwortete sie meistens: „Aus Köln.“ Dann folgte fast 
immer eine zweite Frage: „Nein, ich meine ursprünglich.“ Leyla kannte diesen Ablauf seit ihrer Kindheit. Ihre Eltern waren 
aus der Türkei nach Deutschland gekommen, sie selbst war in Deutschland geboren, sprach Deutsch als stärkste 
Alltagssprache und kannte die Türkei vor allem aus Sommerbesuchen, Familiengeschichten und Liedern ihrer Großmutter. 
Trotzdem wurde ihre Antwort „Köln“ oft nicht als vollständig akzeptiert.

Lange versuchte Leyla, diese Situationen freundlich zu erklären. Sie sagte, dass sie deutsche Staatsbürgerin sei, aber 
familiäre Wurzeln in der Türkei habe. Manchmal führte das zu ehrlichem Interesse. Manchmal spürte sie jedoch, dass die 
Frage weniger nach ihrer Geschichte suchte als nach einer eindeutigen Zuordnung. Sie sollte nicht einfach Leyla aus Köln 
sein, sondern Vertreterin einer Herkunft, die andere genauer benennen wollten.

In ihrer Familie gab es gleichzeitig andere Erwartungen. Die Eltern wollten, dass Leyla erfolgreich ist, studiert und sich frei 
bewegt. Aber sie erwarteten auch, dass sie die türkische Sprache nicht verliert, bestimmte Traditionen respektiert und 
familiäre Verpflichtungen ernst nimmt. Leyla liebte viele dieser Traditionen: gemeinsames Essen, Feste, die enge 
Verbindung zu Verwandten. Gleichzeitig wollte sie selbst entscheiden, welche Teile sie weiterführt und welche nicht. Herkunft 
sollte für sie kein Vertrag sein, der jedes Verhalten vorschreibt.

An der Universität wurde Leyla aktiver in einer Gruppe von Studierenden mit Migrationsgeschichte. Dort hörte sie ähnliche 
Erfahrungen. Einige fühlten sich in Deutschland nie ganz anerkannt, im Herkunftsland ihrer Eltern aber ebenfalls nicht 
vollständig zugehörig. Andere lehnten den Begriff „zwischen zwei Kulturen“ ab, weil er so klingt, als müsse man sich 
zwischen zwei festen Blöcken entscheiden. Eine Studentin sagte, sie lebe nicht zwischen zwei Welten, sondern in einer 
Realität, die mehrere Bezüge gleichzeitig enthält.

Diese Formulierung half Leyla. Sie begann, ihre Identität weniger als Problem zu sehen. Doppelte oder mehrfache 
Zugehörigkeit musste kein Mangel sein. Sie konnte bedeuten, mehrere Perspektiven zu kennen, zwischen Sprachen zu 
wechseln und kulturelle Selbstverständlichkeiten zu hinterfragen. Gleichzeitig wollte Leyla nicht romantisieren, wie 
anstrengend das sein kann. Wer mehrfach zugeordnet wird, muss sich oft erklären. Wer zu einer Gruppe gezählt wird, wird 
manchmal für politische Ereignisse, religiöse Fragen oder gesellschaftliche Konflikte verantwortlich gemacht, mit denen man 
persönlich wenig zu tun hat.

Besonders deutlich wurde das nach einer kontroversen Nachricht aus der Türkei. In einem Seminar fragte ein Kommilitone 
Leyla, was „ihr Volk“ davon halte. Leyla war irritiert. Sie hatte keine offizielle Meinung für Millionen Menschen. Sie wollte 
auch nicht automatisch zur Expertin für alles werden, was mit der Herkunft ihrer Familie verbunden ist. Später sagte sie im 
Seminar, dass Interesse willkommen sei, aber Zuschreibungen problematisch werden, wenn Einzelne stellvertretend für 
ganze Gruppen sprechen sollen.

Mit der Zeit fand Leyla einen selbstbewussteren Umgang. Sie beantwortete Herkunftsfragen nicht immer gleich. Manchmal 
sagte sie kurz: „Ich bin aus Köln, meine Familie kommt aus der Türkei.“ Manchmal fragte sie zurück: „Warum interessiert 
dich das?“ Nicht aus Aggression, sondern um sichtbar zu machen, dass auch Fragen einen Kontext haben. Sie lernte, dass 
Selbstbestimmung auch bedeutet, nicht jede Erklärung liefern zu müssen.

Der Text zeigt, dass doppelte Identität nicht einfach ein harmonisches Nebeneinander von Kulturen ist. Sie entsteht in einem 
Spannungsfeld aus Familiengeschichte, eigenen Entscheidungen und gesellschaftlichen Zuschreibungen. Zugehörigkeit 
kann nicht nur von außen verteilt werden. Sie muss auch von Menschen selbst beschrieben werden dürfen. Eine offene 



Gesellschaft erkennt an, dass Identität mehrdeutig sein kann, ohne sie ständig in eindeutige Kategorien zu pressen.
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B2.2

Fragen zum Text

1. Warum antwortete Leyla auf die Herkunftsfrage oft mit „Köln“?

2. Warum wurde diese Antwort häufig nicht akzeptiert?

3. Welche familiären Erwartungen gab es an Leyla?

4. Warum wollte Leyla Herkunft nicht als Vertrag verstehen?

5. Was erfuhr Leyla in der Studierendengruppe?

6. Warum lehnten manche den Ausdruck „zwischen zwei Kulturen“ ab?



7. Welche positive Seite kann mehrfache Zugehörigkeit haben?

8. Warum ist mehrfache Zugehörigkeit dennoch anstrengend?

9. Was störte Leyla an der Frage im Seminar?

10. Was sagte Leyla später im Seminar?

11. Wie ging Leyla später mit Herkunftsfragen um?

12. Welche zentrale Aussage macht der Text?
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B2.2

Multiple Choice

1. Warum fragt Leyla manchmal zurück: „Warum interessiert dich das?“

A) Um sichtbar zu machen, dass Herkunftsfragen einen Kontext haben.

B) Weil sie nie sprechen möchte.
C) Weil sie ihre Familie nicht kennt.

D) Weil sie Köln ablehnt.

2. Was bedeutet Leylas Antwort „Köln“?

A) Sie beschreibt ihre eigene alltägliche Zugehörigkeit.

B) Sie ist eine bewusste Lüge.
C) Sie bedeutet, dass ihre Familie keine Geschichte hat.

D) Sie beendet jede Identitätsfrage automatisch.

3. Was kritisiert der Text an Fremdzuschreibungen?

A) Menschen werden von außen eindeutig Kategorien zugeordnet.

B) Menschen dürfen nie über sich sprechen.
C) Herkunft darf nie Thema sein.

D) Familiengeschichten sind unwichtig.

4. Warum ist der Begriff „zwischen zwei Kulturen“ problematisch?

A) Er kann so wirken, als gäbe es nur zwei feste Blöcke.

B) Er beschreibt immer perfekt jede Biografie.
C) Er vermeidet jede Vereinfachung.

D) Er macht Mehrsprachigkeit unsichtbar.

5. Was passierte im Seminar?

A) Leyla sollte stellvertretend für „ihr Volk“ sprechen.

B) Leyla wurde nach ihrem Stundenplan gefragt.
C) Leyla hielt ein Referat über Köln.

D) Niemand stellte ihr Fragen.

6. Welche positive Seite mehrfacher Identität nennt der Text?

A) Mehrere Perspektiven und kritischer Blick auf Selbstverständlichkeiten.

B) Automatische Konfliktfreiheit.
C) Vollständige Sicherheit in jeder Situation.

D) Verlust aller Sprachen.



7. Welche Aussage passt am besten zum Text?

A) Identität muss immer eindeutig sein.

B) Menschen sollten ihre Zugehörigkeit selbst beschreiben dürfen.
C) Herkunft bestimmt jedes Verhalten.

D) Anpassung bedeutet vollständige Aufgabe der Familiengeschichte.

8. Was will Leyla vermeiden?

A) Dass Herkunft ihr Verhalten vollständig vorschreibt.

B) Dass sie eigene Entscheidungen trifft.
C) Dass sie über ihre Familie spricht.

D) Dass Mehrdeutigkeit anerkannt wird.
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B2.2

Ordne zu

A B

Leylas Antwort „Köln“ wurde oft hinterfragt weil andere eine „ursprüngliche“ Herkunft hören
wollten.

Die zweite Frage nach Herkunft machte Leyla zur Vertreterin einer Kategorie.

Ihre Familie erwartete Erfolg aber auch Respekt vor Sprache und Tradition.

Leyla mochte viele Traditionen wollte aber selbst über ihre Bedeutung entscheiden.

Die Studierendengruppe zeigte ihr dass viele ähnliche Erfahrungen mit Zuschreibungen
machen.

Der Ausdruck „zwischen zwei Kulturen“ wurde kritisiert weil er Identität zu stark vereinfacht.

Mehrfache Zugehörigkeit kann bereichernd sein weil sie mehrere Perspektiven ermöglicht.

Mehrfache Zugehörigkeit kann belastend sein weil man sich ständig erklären muss.

Die Frage nach „ihrem Volk“ störte Leyla weil sie nicht für Millionen Menschen sprechen kann.

Interesse ist nicht das Problem sondern die Erwartung stellvertretender Antworten.

Leyla antwortet später situationsabhängig weil Selbstbeschreibung ihr Recht ist.

Rückfragen können helfen die Absicht hinter Herkunftsfragen sichtbar zu machen.

Zugehörigkeit wird nicht nur von außen vergeben sondern auch selbst definiert.

Der Text fordert mehr Anerkennung für mehrdeutige Identitäten.

Germannika · B2.2 - MIGRATION, ZUGEHÖRIGKEIT UND GESELLSCHAFTLICHE TEILHABE - Doppelte Identität: Zwischen Herkunft, Anpassung und
Selbstbestimmung - Lesetext



B2.2

Bringe in die richtige Reihenfolge

Nr. Satz / Ereignis Reihenfolge

1. Leyla erlebt im Seminar eine problematische Zuschreibung.  

2. Leyla beantwortet Herkunftsfragen als Kind und Jugendliche oft mit „Köln“.  

3. Der Text zeigt Identität als mehrdeutig und selbstbestimmt.  

4. Leyla lernt in einer Studierendengruppe ähnliche Erfahrungen kennen.  

5. Leyla findet später einen selbstbewussteren Umgang mit Herkunftsfragen.  

6. In der Familie gibt es Erwartungen an Sprache, Tradition und Erfolg.  

7. Sie erkennt mehrfache Zugehörigkeit als mögliche Ressource.  

8. Leyla erklärt im Seminar, warum stellvertretende Fragen problematisch
sind.

 

9. Andere akzeptieren ihre Antwort oft nicht als vollständig.  

10. Sie möchte Traditionen respektieren, aber nicht von ihnen festgelegt
werden.

 

11. Leyla versteht, dass Fragen nach Herkunft nicht immer neutral sind.  

12. Der Ausdruck „zwischen zwei Kulturen“ wird kritisch diskutiert.  
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B2.2

Finde den Fehler im Inhalt

1. Leyla wurde in der Türkei geboren und kannte Deutschland nur aus Sommerbesuchen.

2. Die Antwort „Köln“ wurde immer sofort als vollständig akzeptiert.

3. Leyla lehnte alle Traditionen ihrer Familie vollständig ab.

4. Die Studierendengruppe bestätigte, dass alle Identitäten eindeutig sein müssen.

5. Leyla wollte im Seminar für Millionen Menschen sprechen.

6. Der Text sagt, Interesse an Herkunft sei grundsätzlich verboten.



7. Leyla beantwortet Herkunftsfragen später immer gleich.

8. Der Text fordert, Menschen in eindeutige Herkunftskategorien zu pressen.
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B2.2

Schreibaufgabe

180-220 Wörter

Nimm Stellung zu der Frage, ob doppelte Identität eher Bereicherung oder Belastung ist. Diskutiere Herkunftsfragen,
Familienerwartungen, Selbstbestimmung, Fremdzuschreibungen und die Bedeutung mehrdeutiger Zugehörigkeit in einer
offenen Gesellschaft.
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B2.2

Lösungen

Fragen zum Text

1. Weil sie in Deutschland geboren wurde, dort lebte und Köln als ihre Herkunft im Alltag empfand.

2. Viele wollten eine „ursprüngliche“ Herkunft hören und Leyla eindeutig einer anderen Herkunft zuordnen.

3. Sie sollte erfolgreich und selbstständig sein, aber auch Sprache, Traditionen und familiäre Verpflichtungen
respektieren.

4. Sie wollte selbst entscheiden, welche Traditionen sie weiterführt und welche nicht.

5. Sie erfuhr, dass viele Menschen mit Migrationsgeschichte ähnliche Erfahrungen von Mehrfachzugehörigkeit und
Zuschreibung machen.

6. Er klingt, als müsse man zwischen zwei festen Blöcken wählen, statt mehrere Bezüge gleichzeitig zu leben.

7. Sie kann mehrere Perspektiven, Sprachwechsel und kritisches Nachdenken über Selbstverständlichkeiten
ermöglichen.

8. Menschen müssen sich oft erklären oder werden stellvertretend für ganze Gruppen verantwortlich gemacht.

9. Sie sollte eine Meinung für „ihr Volk“ vertreten, obwohl sie nicht für Millionen Menschen sprechen kann.

10. Sie erklärte, dass Interesse willkommen ist, aber Einzelne nicht stellvertretend für ganze Gruppen sprechen sollen.

11. Sie antwortete je nach Situation unterschiedlich oder fragte zurück, warum die Frage gestellt wird.

12. Der Text zeigt, dass Identität mehrdeutig sein kann und Menschen ihre Zugehörigkeit selbst beschreiben dürfen
sollten.

Multiple Choice

1. A) Um sichtbar zu machen, dass Herkunftsfragen einen Kontext haben.

2. A) Sie beschreibt ihre eigene alltägliche Zugehörigkeit.

3. A) Menschen werden von außen eindeutig Kategorien zugeordnet.

4. A) Er kann so wirken, als gäbe es nur zwei feste Blöcke.

5. A) Leyla sollte stellvertretend für „ihr Volk“ sprechen.

6. A) Mehrere Perspektiven und kritischer Blick auf Selbstverständlichkeiten.

7. B) Menschen sollten ihre Zugehörigkeit selbst beschreiben dürfen.

8. A) Dass Herkunft ihr Verhalten vollständig vorschreibt.

Zuordnung

1. 1. Leylas Antwort „Köln“ wurde oft hinterfragt — weil andere eine „ursprüngliche“ Herkunft hören wollten.

2. 2. Die zweite Frage nach Herkunft — machte Leyla zur Vertreterin einer Kategorie.
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B2.2

Lösungen

Zuordnung (Fortsetzung)

3. 3. Ihre Familie erwartete Erfolg — aber auch Respekt vor Sprache und Tradition.

4. 4. Leyla mochte viele Traditionen — wollte aber selbst über ihre Bedeutung entscheiden.

5. 5. Die Studierendengruppe zeigte ihr — dass viele ähnliche Erfahrungen mit Zuschreibungen machen.

6. 6. Der Ausdruck „zwischen zwei Kulturen“ wurde kritisiert — weil er Identität zu stark vereinfacht.

7. 7. Mehrfache Zugehörigkeit kann bereichernd sein — weil sie mehrere Perspektiven ermöglicht.

8. 8. Mehrfache Zugehörigkeit kann belastend sein — weil man sich ständig erklären muss.

9. 9. Die Frage nach „ihrem Volk“ störte Leyla — weil sie nicht für Millionen Menschen sprechen kann.

10. 10. Interesse ist nicht das Problem — sondern die Erwartung stellvertretender Antworten.

11. 11. Leyla antwortet später situationsabhängig — weil Selbstbeschreibung ihr Recht ist.

12. 12. Rückfragen können helfen — die Absicht hinter Herkunftsfragen sichtbar zu machen.

13. 13. Zugehörigkeit wird nicht nur von außen vergeben — sondern auch selbst definiert.

14. 14. Der Text fordert — mehr Anerkennung für mehrdeutige Identitäten.

Reihenfolge

1. 1. Leyla beantwortet Herkunftsfragen als Kind und Jugendliche oft mit „Köln“.

2. 2. Andere akzeptieren ihre Antwort oft nicht als vollständig.

3. 3. In der Familie gibt es Erwartungen an Sprache, Tradition und Erfolg.

4. 4. Sie möchte Traditionen respektieren, aber nicht von ihnen festgelegt werden.

5. 5. Leyla lernt in einer Studierendengruppe ähnliche Erfahrungen kennen.

6. 6. Der Ausdruck „zwischen zwei Kulturen“ wird kritisch diskutiert.

7. 7. Sie erkennt mehrfache Zugehörigkeit als mögliche Ressource.

8. 8. Leyla erlebt im Seminar eine problematische Zuschreibung.

9. 9. Leyla erklärt im Seminar, warum stellvertretende Fragen problematisch sind.

10. 10. Leyla versteht, dass Fragen nach Herkunft nicht immer neutral sind.

11. 11. Leyla findet später einen selbstbewussteren Umgang mit Herkunftsfragen.

12. 12. Der Text zeigt Identität als mehrdeutig und selbstbestimmt.
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B2.2

Lösungen

Fehler finden

1. Leyla wurde in Deutschland geboren und kannte die Türkei vor allem aus Sommerbesuchen und
Familiengeschichten.

2. Oft folgte die Nachfrage, woher Leyla „ursprünglich“ komme.

3. Leyla liebte viele Traditionen, wollte aber selbst entscheiden, welche sie weiterführt.

4. Dort wurde über mehrfache Zugehörigkeit und Kritik an einfachen Kategorien gesprochen.

5. Leyla störte, dass sie stellvertretend für „ihr Volk“ sprechen sollte.

6. Der Text sagt, Interesse kann willkommen sein, aber Zuschreibungen und Stellvertretung sind problematisch.

7. Leyla antwortet je nach Situation unterschiedlich oder fragt zurück.

8. Der Text fordert Anerkennung für mehrdeutige und selbstbestimmte Identitäten.
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